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l. 

Wenn man die neuen Verfahren der natürlichen Verjün'~ 
gung 'des Wal des. wie sie seit Anfang dieses J àhrhuriderts 
in' Süddeutschland angewendet werden. durchschauen und 
in ihrem Wesen begreifen will. so muss man zunäclist Klar­
heit über die ökologischen Voraussetzungen der natürlichen 
Verjüngung zu gewinnen suchen. lch meine das nicht in dein 
absoluten Sinné' der jedem Stand ort in verschiedenem Massè 
innewohnenden Möglichkeit und Bereitschaft zur natürlichen 
Verjüngung an sich. sondern im Sinne der Fragestellung' 
Unter welchen 'äusseren Voraussetzungen tritt im mitteleuro .. 
päischen Hochwald die spontane Walderneuerung ein? Kon­
kreter ausgedrückt,' im dichtgeschlossenen Bestand ist der 
Boden mit Laub und Nadeln. einer mehr oder minder zer~ 
setzten Humusschicht. mit wenigen schattenertragenden Kräu­
tem in Iiéhter Verteilung bedeckt. natürliche Ansamung der 
Holzarten fehlt aber .. Wir wissen. dass der Licht-. Warme~ 
und Feuchtigkeits-Faktor die Schwelle des Minimum';;' das 
zum Leben des jun gen Nachwuchses notwenig ist. unter­
schritten hat. Soli Naturverjüngung entstehen •. so mussen 
diese lebensnotwendigenFaktoren gegeben. es muss.,LiCht. 

,Wärme. Feuchtigkeit in hinreichendem Masse dem;Boden 
und dem ,bodennahen Luftraum zugeführt werden:";Unsere 
,Frage lautetdemnach '. Auf welehe Art und Weise werden 
diese Umweltbedingungen. die( dem Jungwuchs optimale Exis­
tenzbedingungen bieteri. bei denen die Samen ein gut vorbe­
reitetes. empfängliches Keimbett finden. im Walde geschaf­
fen? Grundsätzlich kamt es hiei keinen Unterschied geben 
zwischen UrWald und Wirtschaftswald oder Kulturwald. 
zwischen dem Wald. der. sich selbst überlassen. seit Jahr­
tausenden immer wieder ohne Zutun des Menschen sich er-
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: neuert. mit ewig junger Kraft erhält und seine!). Lebensraum verteidigt und zu erweitern strebt. und dem .Wirlsehaftswald • 
. der zum Zweeke grösster Bedarsbefriedigung des Mensehen 

mit volkswirtsehaftlieh unentbehrliehen Produkten vam F 0 r s t man n im Sinne seiner Zielsetzung in sein~r Er­
. zeugung beinflusst. technisch geleitet wird. Es lassen sieh 'drei Mögliehkeiten unterseheiden: . .... . 

I. Im Urwald sterben van J ugend an und das ganze Leben 
hindureh zerstreut im Walde da 'und dort einzelne Bäume 
ab. indem ilebenstehende Individuen derselben Art van ge­notypisch ader dureh Umweltfaktoren veranlasster grösserer 
Lebenskraft, oder' Bäume anderer. sehnellwüehsigerer Arten 
sie überwaehsen und im. Konkurrenzkampf erdrüeken und 
vernichten. Das dadureh bewirkte Ausseheiden van meist 
unter- und zwisehenständigen Baumindividuen bleibt zunäehst 
ohne Einfluss auf die Naturverjüngung. da es die ökologisehen . 
• Faktoren. insbesandere das Liehtklima des Bodens. kaum .'verändert. 'Das ,geschieht erst, wenn einze1ne oder mehrere hauptständige. herrsehende Bäume aussehieden. Das kann seinen Grund in dem natürlichen Absehluss des Lebens haben. der innerhalb einer Art individuelI naeh Bäumen und naeh 
Hölzarten verschieden ist. ader' in der örtliehen Einwirkung 
'van klimatisehen oder edaphisehen ader biotisehen Faktoren: 
Jn einer ungleichniässigen Durehbreehung des Bestandes dureh 
Natursenäden wie Windwurf. Windbrueh. Sehnee und Eisanhang. 'Duftbrueh; in ungünstigen Eigensehàften der . 
Böden. hesanders örtlieher Vernässung; in Durre-. Pilz_ und Insekfenschäden. Solange aber die umgebenden Bäume noch sa zuwachskräfÜg, insbesondere in der Krone regenèrations­
fähig sind. dass sie die L'üeken auszufüllen vermögen. die Ver_ 
änderung im Konenschluss somit vorübergehend ist. findet 
sich wohl in der kurzen Zeit der Durehbreehung des Sehlusses 
vorüberg'ehend Anflug und Aufsehlag ein. aber er vergeht 
wieder. sobald det Sehluss sich erneut einstellt. Es entsteht 
noêh keine bleibende Naturverjün,gung. Wenn ab er. beson­ders im hohen Alter.' einmal die Lüeken dureh das Aus­
scheiden eihzèlner ader auch mehrerer beisammenstehender, breitkroniger . Stämme siëp. immer mehr vergrössern und 
gleichzeitig das Kronenerweiterungsvermögen der Bäume . 
nachlässt ader' überhaupt' aufhört. dann sehliesst sich der 
Besland nicht m'eh':. dann kammt in diesen Lüeken und 
Löéhern dauernd sa viel Lidit und Wärme und Regen auf 
den Boden. dass der ankommende Anwuchs . sieh darin, 
ständig erhalten kanil. ' • ..: ' , 

Aul diese Weise entsleht samit die neue. Geqeratian zunächst zerslreut in einzelnen Lücken., ond Löehern des 
Waldes. meist ausgehend vam freiwerdenden Lehensraum 
hoehaltriger. breitkranig entwlckelter Bäumeals gruppenweise 
Verjüngung im allseitigen Sehirmsehutz des AlthIllzes. Der 
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weitere Gang der Regeneration des, Waldes ist dann der. 
dass immèr wieder andere Bäume abstexben. dadurch Lücken 
entstehen und skh darin Anwuehs bildet. deren Gruppen 
sieh bei weiterer Auflkhtung aueh unIer, mehr gese1!lqssene 
Teile sehieben und sehliesslich zusammensehliessen .. Da die 
Lichtungsgrade ausserordentlich verschieden sind. finde,n fast 
alle Hol~artem. am schwierigsten freilich die Lichthölzer; die 
Möglichkeit der Ansamung und zwar am meisten in Grup-
pen. die in' sich aus derselben. Holzart bestehen. , 

Eine nicht seltene Art der N aturverjüngung im Urwald wird 
f.rner dadurch bedingt. dass auf grossen Flächen. mejlr oder 
weniger gleichmässig verteilt. sehr zahlreiche Bäume gleich­
zeitig absterben urid damit eine gleichmässige Auflockerung 
des Kronendaches auf ganzer Fläche eintritt. Bei gleichaltem 
Mutterbestand ist das eine leicht, begrei!liche Erscheinung. 
weil das physische Alter dann annähernd zu gleicher Zeit 
erreicht wird. Die' spezielIe Ursache können Sturmschäden 
sein. wodurch die schon anbrüchigen Bäume entwqrzelt. in 
gemischten Beständen die an sich !lachwurzelnden Holzar­
ten. wie Fkhte. auch Buche umgerissen werden. dann ln­
sekten- und Pilzschäden. die nur bestimmte Holzarten ver­
nicht~n. Der gleichmässigen Auflichtung folgt eine annähemd 
gleicha/te. gleichmässige, Verjüngung auf grosser Fläche. 

lm Wirtschafswald entspricht. diesen Vorgängen im Ur­
wald die Schirmste/lunfi. bei der der Bestandesschluss ,auf 
der Verjüngungsfläche durch Entnahme von Bäumen nach 
und nach gelockert und die Fläche schliesslich völlig von 
Altholz geräumt wird. Die Besamung mit den Wirtschafts­
holzarten erfolgt hal!ptsächlich durch die auf der FI1\che 
steh~nden Altholzbäume. die, Mutterbäume. die gleichzeitig 
dem Boden und dçm skh entwkkelnden Anwuchs während 
des Verjüngungszeitraumes den benötigt~n Schutz gegen 
Frost. 'Hitte. Verdunstung. T ranspiration. bedrängenden 
Unkrautwuchs gewähren, Diese Schirmstellung kann gleich­
mässig sein. je nachdem, die Auflichtung des Bestandes auf 
dei Verjüngungs!läche eine gleichartige oder ungleichartige 
ist. Sie kann sich auf ganze Abteilungen oder wesentliche 
Teile davon. auf Zonén oder, Streifen. erstreeken. deren 
Breite ein Mehrfaches der Bestandshöhe beträgt und deren 
Flächeriinhalt alleinyol). Gesichtspunkten der Okonomik oder 
Betriebsordnung beein!lusst wird., Man spricht darm' von 
Grossflächenschirmste/lung. Oder sie dehnt sich nur auf 
Kleinflächen. d.h. mehr oder weniger kreisförmige oder ellip­
tische.auch langgestreckte oder keilförmige Flächen aus. die 
im sonst geschlossenen Altholzbestand eingebettet liegen und 
deshalb neben der Beschirmung durch die aufs,tehen,den 
~äume auf dem grössten Teil der Verjüngungsfläche den 
zusätzlichen Seitenschutz des geschlossenen Altholzbestandes 
geniessen : die Kleinflächenschirmste/lung. Es sind somit öko-
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logische Zweeke. die dureh die Kleinfläehensehirmstellung 
erstrebt werden. Es ist wichtig. diesen Untersehied zwisehen 
Grossfläehen-, und Kleinfläehensehirmstellung festzuhalten. 

2. Die zweite Mö'gliehkeit. wie. Naturverjüngung s'éh voll­
zieht ist die Kàhlstellung der Verjüngitngsfläehe. Im Urwald 
ist sie gegeben. wenn der aufstoekende Bestand dureh Kata­
strophen plötzlieh und gleichzeilig vernichtef wird. Wald­
brände. dureh Blitz oder mensehliehe Einwirkungen veran­
lasst. Stürme. die hektarwiese, den W"ld niedermähen. 
Insekten- und Pilzsehäden: "";ie sie zweifellos aueh -den Ur­
wald einmal treffen. sind die Ursachen davon und lassen 
Kahlfläehen. jeden. selbst grössten Ausmasses enisiehen. Hier 
entfällt dann der Sehirmschutz des Bodens. Frost- und hi­
tzeempfindliejle Holzarten finden deshalb' die 'Mögliehkeit des 
Gedeihens in der Jugend nicht. sehwerfrüehtige Holzaiten 
sind an der Einwanderung auf der so entstandeneh Fläehe 
slark gehindert und nur die frostharten Holzarten. die Birke. 
Aspe. Erle. Weide. die Kiefer und Lärehe 'sind dureh ihren 
f1ugfähigen leiehten Samen befähigt. die so entstandene 
Fläehe in zähem Kampf mit der raseh erseheinenden Steppen­
flora von Gräsern und Kräutern.aller Artlangsam zu erobern 
und infolge ihrer grösseren Lebensdauer utid ihres Hjih'en­
wuehses sich zu behaupten. Sie unteidrütken.· '.yenn sie ÏlJ 
Sehluss geraten sind. die Flora der Bodenschicht. Die ;Ent­
wicklung k,mn damit ihren Absehlilss finden.so --auf armen 
Böden. an der W"ldgrenze. allgemein da. wO diese Holzarten , 
alle in standortsgemäss sind. Uberall dort aber. wo aueh die 
anspruehsvolleren Holzarten sich ànzusiedeln vermögen. ge­
statten die Liehtholzarten. freilieh im höheren Alter erst und 
dureh ihren Sehutz. naehdem dureh Humusanreicherung und 
Aufsehliessung des Bodensdie edaphisehen Veihältnisse sieh 
gebessert haben. aueh den Sehatthölzern und empfindliehen 
Lichthölzern die langsame Einwahderung von. deti Zentren 
ihrer Verbreitung. wobei die Einsehleppung dureh Tiere. 
aber aueh der Windfaktor bei den f1ugfähigen, Samen der 
Sehatthölzer wie Fichtè unC! Tanne eine grosse Rolle spielen. 
Sehliesslieh überwaehsen danD. die' langlébigen Holzarten die 

\ kurzlebigen. die schattenfesten die Iiehtbedürftigen. schliessen 
sich im Alter zugesehlossenen Beständen' zusammen und stel­
len den ursprüngliehen' Gleichgewichtszusiand. den' KIiIl!ax. 
wieder her. Die Verjüngung ist in diesem Falie mit einer na­
türlichen "ruehtfolge 'verbunden. Der' zuerst erseheinende 
Bestand.lst der Pionierbestand. der naehder Steppenflora 
a1s weitëre Serie die Sukzessionsreihe der Assoziationen fort­
setzt. die mit der Bestoekung dureh die SehaÜhölzer endet; 

Im Wirtsehaftswald entspricht diesem Typ der Naturver-' 
jüngung im Urwald. der Katastrophenverjüngung. die Natur­
verjüngung, durch die Kahlstellung. der Kahlschlag. Die Ver­
jüngungsfläç~'e wird vor der. cV erjüngu~g' von Altholz voll-
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ständig geräumt. kahlgeschlagen. Wie im Urwald entsteht der 
J lingwuchs durch Samenanflug von dem seitIich der Verjün­
gungsfläche stehenden Altholz und ö!ters daneben von ein~ 
zelnen wenigen au! der Verjüngungsfläche belassenen soge­
nannten Samenbäumen. Au! den Schutz des Bodens und des 
Anwuehses dureh einen Schirm wird grundsätzlich Verziehtet. 
Diè, Grösse und Gestalt der Verjüngungsfläche ist an sieh 
allein begrenzt ~urch die Möglichkèit der Seitenbesamung. 
'd.h. die Flugweite der, Samen. Insoweit diese Voraussetzung 
erfüllt ist. wäre theoretischatich' eine quadratische' oder 
,runde Form der Verjüngungsfläche' dèrtkbar. Im Wirtsehafts­
wald kommt aus betriebstechnischen Rücksichten nur'èine 
KahlsteUung in der aUgemeinen Form eineS' langen Rechteéks 
in Frage. Ein solehes Rechteek reiht sieh an das andere. bis 
der Bestand verjüngt ist. Während die Vèrjüngung bei der 
Schirmstellung im Innern des Bestandes beginnt. die Be­
st,mdésränder ausökologisehen. foistsehutz-und betriebstech~ 
nischen Gründen zunächst geschlossen 'gehalten und meist 
erst am Sehluss des allgemeinen Vèrjüngungszeitraums ange­
griffen werden. dringt die V èrjüngung mittels KahlsteUung 
van aussen in den Bestand var. ' 
. 3. Die dritte Mögliehkeit - neben der Sehirmstellung und 
Kahlstellung - ist eine Art der Naturverjüngung. die erst 
in den letzten J ahrzehnten durch C h ris t" f W agile r 
wieder entdeckt und in ihrer Beöeutung voU erkannt wurde 
und als Mittel zur Naturverjüngung nunmehr weitgehend 
Verwendung lindet: die Randstellung Ihr Kennzeiehen und 
ihre Dominante is! der Rand eines Altholzbestandes. Die Ver­
jüngung geht aus von einer sehmalstreilen-oder bandH,irmigèn. 
dieser Randlinie beiderseits sieh ansehmiegenden upd durch 
sie stets in zwei Teile getrennten Verjüngungsfläche oder 
Randsehlagfläëhe: der meist kahlen. aber seitIich in voUem 
Sehutz der Randbäume stehenden Aussenrandfläèhe vort 
eirier Breite gleieh der Hälfte bis zwei Drittdder Bestands­
höhe und der mit Altholz bestandenen I nnenrandflächè,'die. 
wie' die Aussenrandfläehe dureh den Seitenschatten. in ihrer 
Tiefebegrenzt ist dureh die ökologisehe EinwirkungSmöglieh_ 
kei! des Seilenliclzes. in der Regel wie eine SehirmsteUung 
im Kronensehluss aulgelockert ist und je nach der Stärke 
der Aliflockerung eine Breite gleieh der halben bis doppelten 
Bestandshöhe besitzt . 
. Der Rand und somit die Verjüngungsfläche kann sowohl 
an der Aussenseite als aueh im Innern des Bestandes liegen. 
Liegt er an der Aussenseite. so schreitet die Verjüngung 
von den Grenzen des Altholzbestandes über das Innere lorf. 
indem eine solehe Verjüngungslläehe sieh pàraUel an die 
andere legt. W a 9 n e r hat diese Form Saum, genannt und 
ieh möehte naeh seinem Vorgang die von der Aussenseite 
ausgehende Vérjüngungsfläehe der RandsteUung als, Saum~ 
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randitellung' bezeÎehnen. Oder aber der Rand befindet sieh 
im Innern des Hestandes. Die Randlinie umgrenzt dann im 
Anfangsstadium eine von Altholz geräumte, mit Anwuehs 
bestandene Fläche, eine sogenannte Anwuchsgruppe, einen 
Verjüngungskern, der durch die Anwendung der Klein­
fläehénschirmstellung entstanden ist und dureh die Rand­
steIlung erweitert wird, Die Randlinie hat in diesem Fall Cim 
allgemeinen eine kreisförmig oder elliptisch gebogene Gestalt, 
die Randverjüngungsfläehe hat die Form eines mehr oder 
weniger" gebogenen Ringes, der sieh um die Gruppe legt. imd 
ergreHt, zentrifugal sieh erweitemd, Hesitz von der Altholz­
fläche. Diese Form der Randstellung lässt sieh als ringför­
mige Randstellung oder Gruppenrandstellung bezeiehnen. 

Je naehdem die Innenrandfläehe in grösserer Hreite oder 
nur sehmal aufgeloekert ist, sprieht man von geloekerter Ulld 
geschlossener Randstellung. 

Die Randstellung ist aueh im Urwald vorhanden, freili,h 
nurals potentielIer, weniger essentielIer Fcaktor. Denn ef­
fektiv ken nt der Urwald sie kaum als Weg zur Walder­
neuerung, jedenfalls tritt sie völlig in den Hintergrund und 
spielt in ihm keine Rolle. Aber aueh im WirtsehaftswaId 
kOl11mt der Randstellung häufig nur eine mehr ergänzende, 
subsidiäre Bedeutung zu. cC" 

J ede dieser drei Grundformen der natürliehen Verjüngung, 
die Schirmstellung, die Kahlstellung und die Randstellung, ist 
an sieh geeignet, allein und ununterbroehen" für sieh ange­
wendet zu werden mit dom Ziel, einen Bestand zu verjüngen. 
Es können aber aueh zwei und selbst drei Formen gleiehzeitig 
oder zeitlieh sieh folgend zur Verjüngung eines und dessel­
ben Bestandes benutzt werden. Neben und mit den Formen 
der natürliehen Verjüngung verbunden findet nieht selten 
aueh noch die künstliehe Verjüngung, meist als Ergänzungs­
form, Verwendung. Es entstehen dann die bald nur aus den 
Grundformen der natürliehen, baId aus den" der natürliehen 
und künstliehen Verjüngung zusammengesetzten, verbun­
denen oder kombinierten Formen und Verfahren. 

Die Verbindung der Grundformen kann auf versehiedene 
Weise "gesehehen. Es lassen sieh grundsätzlieh zwei Arlen 
unterseheiden : Der eine Kombinationstyp besteht darin, dass 
zwar zur Verjüngung eines Hestandes mehrere Grundformen 
herangezogen werden, aber jeweils nur eine Grundform allein 
für si eh auf einer bestimmten Verjüngungsfläehe ununter­
broehen zur resdosen Durehführung kommt. Dann aber 
sehliesst sieh eine neu~ VerjüngungsIläehe an die vor~erge­
hende an, auf der eine andere Grundform die erste ablöst. Es 
handelt sieh hier fast stets urn die Verbindung der Gruppen. 
sehirmstellung mit der Randstellung oder mit der Kahlstel­
lung. Diese Kombinationsform erzeugt Verjüngungen, die 
einem Mdsaik gleiehen, wo die in der einen oder der anderen 
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Form voJlständig verjüngte Fläche sich an die nächstfolgende 
anreiht wie ein Mosaiksteinchen an das andere. Est ist dies 
eine additive Verbindung. eine vollkommene Kombination. 

Der zweite Typ. die unvollkommene Kombination. am bes­
ten in Verbindung mit der Grossflächenschirmstellung mög­
Iich. ist dadurch charakterisiert. dass auf derselben Verjün­
gungsfläche zwei Grundformen nacheinander angewendet 
werden. sich zeitlich ablösen. Mit ein';r der verbUlidenen 
Formen. nämlich der Grossflächenschirmstellung. wird die 
Verjüngung begonnen. Von einem gewissen Zeitpunkt des 
Verjüngungszeitraumes ab er - also ohne dass das Vedah­
ren bis zum Ende. d. h. vollkommen durchgeführt worden 
wäre und eine fertige Verjüngung vorläge - wird dein 
Prinzip nach diese Form aufgegeben. das bisherige Vedahl'en 
abgebrochen und ersetzt .- substitutiert - durch . eine andere 
Verjüngungsform. Als Substitut zur Beendigung des Ver­
jüngungsaktes kommt meist die Randstellung oder die Kahl­
stellung in Frage. Durch diese substitutive Ve'rbindung der 
Grundformen entstehen Verjüngungsbilder. die. einem ÖI­
gemälde vergleichba~. mit Hilfe der beim Verjüngungsbeginn 
zuerst verwendeten Grundform gleichsam grundiert werden. 
um nachher durch die darauHolgende Anwendung einer wei­
teren Grundform ihr eigentliches Kolorit zu erhalten, Die 
Enstehung ein~s solche!, Bilde. stellt z. B. ein Verjüngungs­
vedahren dar. bei dem durch Grossflächenschirmstellung 
zuerst ein Tannen~ oder Buchengrundbestand erzeugt. diese 
Grundform im Lichtungsstadium jedoch aufgegeben und mit­
tels der Randstellung die Beimischung von Fich~e. Kiefer. 
aIJch Lärche zum Tannen_ oder Buchengrundbestand erstrebt 
wird. Das Schwergewicht der Verjüngung ruht in cler Schirm­
stellung. die zweite Form wird nur ergänzungsweise auf 
derselben Verjüngungsfläche durchgeführt; ihre Bedeutung 
liegt zwar ebenfalls auf der Erzeugung von Anwuchs. dárie­
ben aber auf dem .Gebiete des Forstschutzes. der Holznutzung 
und Betriebsführung. . . . 

Der Zweck. der mit der Verbindung mehrerer Ver­
jüngungsformen erstrebt wird. geht dahin. der spezifischen 
Vorteile der verschiedenen Grundformen teil haf tig zu.werden 
und dabei deren Nachteile. die sich oft erst gegen Schluss 
der I!..urchführung, des Verjüngungsaktes. gegen Ende des 
allgemeinen Verjüngungszeittraumes zeigen. a.uszuschalten. In 
der Hauptsache sprechen waldbauliche Gründe für die Wahl 
einer Kombination. Denn es liegt im Wesen einer jeden 
Grund.form. dass sie im allgemeinen einen J ungwuchs von 
bestimmter Zusammensetzung nach Holzart~n erzeugt oder 
wenigstens seine Enstehung vor allem begünstigt. So ent­
wickeln sic" bei allen Formen der Schirmstellung hauptsäch­
Hch J ungwüchse der empfindlichen Schattholzarten Buche und 
Tanne,' dann der Fichte und schliesslich der frostgefährdeten . . 
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Lichtholzart Eiche, bei der Form der Kahlstellung S9lche der 
frostharten Lichthölzer Kiefer und Lärche, bei der Form der 
Randstellung gemischte Verjüngungen aller häufig fruchten­
den Holzarten, sa der Fichte, Kiefer, Lärche, Esche, weniger 
der Tanne, der Buche und der Eiche. Um mehreren, ökolo­
giseh' verschieden veranlagten Holzarten beste Ansamungs­
und Entwicklungsbedingungen zu geben und damit die Mög­
lichkeit zu schaffen oder zu erhöhen einen gemischten 
J ungwuchs zu erzielen. werden in einem Bestand zwei und 
selbsf drei Grundformen verbunden. Aber auch Versehieden­
heiien des Standorts innerhalb eines Bestandes nach Boden, 
Himmelsrichtung und Geländeneigung, also rein ökologische 
Ursachen, und schliesslich Rücksichten auf eine gute· Emte­
technik - die Verhinderung von J ungwuchsbeschädigun~ 
gen ~ und auf die Okonomik sind es, die èine Kombination 
nahelegen. In letzterem Falie handelt es sich dabei meis! um 
die Verkürzung des allgemeinen Verjüngungszeitraumes bei 
hiebsreifen Althölzem. . . . 

Il .. ' . 

leh habe bisher analytisch-systematisch die Methoden dat~ 
gelegt, nach denenganz 'allgemeindie natürliche Verjüngung 
im Urwald wie im Wirtschaftswald sich vollzieht. Anaere 
Möglichkeiten, dieökologischen und edaphischen Vorau"se­
tzungen dazu zu schaffen, gibt es. nicht. ·Dabei bin ich mir 
voll bewusst. dass die Kategorie des Typus ein Derikmittel 
ist, dureh das eine Masse von Tatsachen übersehbar gemacht 
werden soli, indem gemeinsame Merkmale zu "in er in sich 
gesehlossencn Bildung zusammengefasst werden. Da der Ein­
zeHall niemals völlig in dem Typus aufgeht, so muss die 
Typensehilderung entweder auf empirische Genauigkei~ ver­
zichten ader van ihrer begrifflichen Schärfe so viel preis­
geben, dass ein Einzelfall wirklich gedeckt wird. Hiermit ist 
ausgesprochen, dass der Typenbegriff nicht bloss ein syste­
matischer oder statistischer, sondern ein Idealbegriff ist. Be­
vor ich aber den letzten Schritt mache und die modernen, 
in Süddeutschland angewandten Verfahren mittels der aufge_ 
steilten Typen erkläre, möchte ioh' mit wenigen Worten 
vorher noeh auf ihre Gesehichte, die Gesehichte der Wa!d­
bauteehnik, zurüekkommen, soweit sie mit unserem Thema 
in Verbindung steht. Ihre Kenntnis wirdzum Verständnis 
der modernen Verjüngungsverfahren, insbesondere der Mo­
tive ihrer Entstehung und ihrer Zweckbestimmung wesentlich 
beitragen. 

Im Miltelalter war in Süddeutschland fast überall der un­
geregelte Plenterbetrieb üblich. Man nutzte dort, wo das 
für einen bestimmten Zweck benötigte Holz am leichtesten 
zu gewinnen war, und kümmerte sieh nicht um die Wieder­
verjüngung. Sie erfolgte spontan in der Lücke oder horstweise. 

~~ ____________________ ~ ______ ~~~~~~ __ J' 



Bei gering'em Bedar! an Holz und dementspreehender ge­
ringer Nutzung war dieses Verfahren ohné alle Bedenken, 
Als aber die Dichte der menselilichen Besiedlung zunahm. 
das Holz zur begehrtenMarktware.zum'Exportartikel wurde. 
begann die Zeit der Ausplhnderungdér Wälder. die bei 
dieser Methode. skh ,jeder KontroIIe entzog 'und eine naeh­
haltige Nutzung uninöglieh machte •. Aueh die Naturverjün­
gung wurde bei diesem' Verfahren Ïlnmer tingeniigender oder 
versagte ganz: Die' Folge' war. dass ein grosser Teil des 
Waldes zu Anfang der Neuzeit.besonders gegen Mitfe des, 
18. Jahrhtinderts; in èinem völlig devastierten Zustand geriet. 
Um Ordnung zu sehaHèri. Ueberbliek über die N achhaltigkeit 
der Nutzung zu bekommeri; die VerjüIjgungsfläehen von der 
weiteren Nutzting. aueh deO! Weidebetrieb aussehliessen zu 
können. entstanddann'voin ,17. Jahrhundert an der Schlag­
betrieb: MittelwaldbetriE:b "und Niederwaldbetrieb. das Ver­
fahren des Duiikelschlags im. Sinne G e 0 r 9 Lu d wig 
Har tig s als' Anwendun-g der Methode der' Grossflächen­
schirmstellung. kahlèr Saumschlag mit naéhfolgender natür­
lieher und künstlicher Verjüngung. In der ersten Hä!fte des 
19. Jahrhunderts ging dei Zug"der Entwieklung dahin. dass 
für die Naturverjüngung das Dunkêlschlagverfahren H a r­
tig s und C 0'/ tas aIs die'natürlirhe Verjüngungsmethode 
schleehthin zur Anwendvng kam. während andererseits der 
Kahlsehlag '.mit Kunslvèijüngung' in ,dér. Saum-. Streifen- und 
Grossflächenform bis 'zur Grösse von mehreren Hektaren 
sich einbürgerte und besond"rs in den Kiefernrevieren Nord­
deutschlands bis heute skh erhalten hat. Die Naturverjün­
gung mit Hilfe des Dunkelschlags 'auE der Grossfläche aber 
brachte schwerste Nachteile 'mit sich: Lichtet man auf der 
Grossfläche gleièhzeitig au 1. so riskiert mandie Zukurift der 
ganzen Fläehe. man setzt ihr Glück àuf'eine Karte und legt 
sich in seinen Nutzurigs- 'und Verjüngungsmassnahmen 'auf 
lange Zeit fest: Gelingt die V erjüiigung. so ist alles in Ord­
ning. Mis s I in 9 t sie ganz oder tèilweise. so ist der Wirt­
schaf ter 'an die Fortsetzung der Hiebe slark gebunden der 
Boden verunkrautet immer mehr. der Sturm nagt an den der 
des Freistands entwöhnten Bäumen. die vorhandenen 
Verjüngungsgruppen Iddènjnimer mehr durch die Holznut­
zung. Besonders im bergigen GeUinde. wo die Tallagen und 
MuIden verjüngungswillig'er sind als die Höhen und Rücken. 
ist für den Forstwirt die Versuchung grosso' die in solchen 
Orten entstaridenen Jtingw'üchse durch Lichtungshiebe' weite! 
zu pflegen und àllmählich freizustellen. Damit aber beschwört 
man grosse Gefahren für den Jungwuchs herauf. weil das 
später auf der Höhe zUIititzende, Altholz durch ihn geriickt 
werden muss. und weiter für den ,noch steheriden Mutter­
bestand. der nicht nur allzu häufig vom Sturm durchlöchert 
wird. sondern dessen Bodendurch Verblasung und Unter-
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sonnung von den oEfenen Rändern her in seinen ökologischen 
Eigenschaften leidet, zum Zuwachsruckgang in Altholz führt 
und später auch der Kunstverjüngung Schwierigkeiten be­
reitet. Rein waldbaulich aber führt der Dunkelschlag, wenn 
er gelingt, zum Reinbestand ; denn der M utterbestand wird 
technisch so behandelt. dass er einer Holzart optimale Verjün- . 
gungsbedingungen bietet; wenn er misslingt, zum Holz­
artenwechsel, insbesondere zum Anbau des genügsameren 
Kiefer und Fichte auf Böden, auf denen diese Holzarten nicht 
standortsgemäss sind. Diese schweren M ä n gel, die die 
praktische Durchführung der Grossf1ächenschirmstellung 
imnier mehr zeigte, selten vol/er Erfolg und dann Reinbe­
·stand, oft aber gänzliches Misslingen, besonders in Buchen­
beständen, wo das Wildschwein als ausgezeichneter Boden­
bearbeiter aus der Biozönose Wald immer mehr verschwun­
den ist, meist nur Teilerfolg auf den besten Bodenstellen, 
Wind- und Sturmschaden, Beschädigen des J ungwuchses 
durch die Holzbringung, teure Vervollständigung der Ver­
jüngung durch Pflanzung, Vorwüchsigkeit und starke Ast-' 
igkeit der Randbäume der Verjüngungshorste, die durch 
den Anschluss der Kunstverjüngung nicht mehr zu beseitigen 
sind, Rückgang des Bodens durch Verhagerung und Verun­
krautung, fehlende Uebersichtlichkeit des Verjüngungsgan­
ges infolge des Mangels an räumlicher Ordnung, alle diese 
Mängel zwangen zu einer neuen Waldbautechnik. Die Vor­
teile der Schirmstellung mussten erhalten, die Nachteile aber 
beseitigt werden. Mischbestand, Verhinderung der Wind­
und Sturmgefahr und der Jungwuchsbeschädigung, Beweg­
Iichkeit in der Nutzung je nach der Konjunktur, Uebersicht 
und strenge räumliche Ordnung war das Ziel, das man 
erstrebte und für das man die Wege zu suchen hatte. Schon 
K a r1 Gay e r hat sie Ausgang vorigen J ahrhunderts ge­
wiesen, aber erst den letzten J ahrzehnten blieb es vorbe­
halten, die Ziele in voller Konsequenz erkannt und die 
Wege systematisch zu technischen Verfahren ausgebaut zu 
haben. Welclles sind diese Verfahren ? 

lIl. 
lch beginne mit den, das durch die Literatur wohl am 

bekantesten, am klarsten durchdacht und begründet und in 
seiner Anwendung - wie alles Grosse - am einfachsten 
ist: mit Wagners Blendersaumschlag. 

Nach unserer Systematik benutzt der Blendersaumschlag 
als Verjüngungsverfahren entweder die Grundform der 
Saumrandstellung oder er verkörpert die Anwendung der 
substitutiven Verbindung der Streifenschirmstellung mit der 
Saumrandstellung. Beidemal liegt eine bestimmte Orien­
tierung des Saumes vor, welche durch eine im allgemeinen 
ostwestliche Streichrichtung und eine meist nordsüdliche 
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Frontriehtung . der RandsteIlung'en geg'eben ist. Das Kenn­
zeichen des Blendersaumschlags ist 'also das räumlich streïfen .. 
weise Vorgehen und weitei die Hérausstellung der' ökologi- ' 
sehen Bedeutimg der N ciidrandstellung unter Ajnerkennung 
unbedingter Freiheit der Hiebsart, d. h. iles Masses und der 
Art der Eingriffe auE der Verjüngungsfläehe. W a 9 ri e r 
erbliekt In seinem Verfahreri, die V erwirkliehungdes Strebens 
naeh der gesamtwirtsehaftlieh besten: glückliehsten Synthese ' 
aller Forderungen, die von den einzelnen, die Forstwirtschaft 
im ganzen bildenden Teilgebieten, nämlich der Okologie, dem 
Forstschutz, der Forstbenutzung, der Betriebsteehnik unç! Be-, 
triebsordnung zur Erzielung eines maximalen Erfolges ge- ' 
stellt werden. Das Betrièbsziel ist nieht nur' Erhaltung und 
Steigerung der Ertragsfähigkeit des Wardbodens und die 
Erzeugung van Miseliwald, sondern die Herbeiführung eines 
neuen Waldaufbaues,' d.h. den gleiehaltrigen Hoehwald den 
Bedingungen des Blenderwalds zu nähérn, soweit das unter 
Erhaltung dei räumlichen' Vorteile des Sè:hlagwalds irgend 
möglieh ist. Das wird zwangsläufig erreicht durch die in der 
Hauptsache an die Randstellung und dim Saum gebundenen 
Hiebseingriffe bei der Erntë" und dementspreèhend dureh 
das stetige lineàre ader saumJörmige Fortschreiten der Ver­
jüngung, wobei anstelle 'der gleiehalten Bestände, wie sie 
die bisherige Bestandswirtschaft zur Folge hatte, ,." der im 
Alter saumweise abgestufté Wald; der Aufbau in Sehlag­
reihen tritt, dif! ihrerseits' _ wieder in! einem Hiebszugsnetz 
vereinigt werden.: " . 

Der Blendersaumschlag' in Farm der gesèhlossenen ader 
gelockerten Randstellung 'eignet sieh besanders für die Ver­
jüngung der Fichte und mehr ausnahmsweise, örtlich auf 
besonders guten Standorten: wo die Tanne aft fruchtet und 
die sonst ihr eigene Langsamwüchsigkeit in der etsten Jugend 
nieht sehr in Erscheinung tritt, auch Ïür die Verjüngung 
der Tanne. In den weitaus meistên Fällen' aber, so vor allem 
bei der Verjüngung der aus Tanne, Bucht!, Fiehte, Kiefer 
gemischten Bestände, auch der Reinbestände aus Tanne 
oder Buche, bedient sieh der Blendersaumschlag einer kom­
binierten substitutiven Form, der Streifenschirmstellung in 
Verbindung mit der 'Randstellung. Hier trltt dann im Ver­
jüngungsgang wie bei allen Kombinationen eine 'räumliche 
und zeitliche Arbeitsteilung ein, die sieh 'in zwei Abschnitte 
oder Verjüngungsphasen gliedern 'lässt : 
1. In dem der Randlinie vorgelagerten Streifen wird zunächst 

mittels Schirmstellung Anwuchs 'angestrebt: hier sollen 
sieh 'die empfindlichen, langsamw'üchsigen Scliatthölzer 

, ansamen: Die Breite des Streifen" riehtet sieh' nach den 
Erfoidernissen iles Standorts, des Bestandes, der Häufig­
keit der Samenjahre und nach dem gewünschten Anteil 

.. der Schatthölzer an der Bestockung der neuenGenera-
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!ion. Die Auflichtung ist bald mehr gleichmässig. so bei 
der Buche, bald mehr ungleichmässig, besonders bei der 
Tanne, Die Hiebstecknik folgt den Regeln der Schirm­
stellung, bis die Ansamung sich eingelunden hat. Oann 
wird das bisherige Verfahren verIassen und es wird ab­
gelöst von jenem 

2. der Randstellung, die mit geradliniger oder gebuchteter 
oder gestaffelter Entwicklung der Randlinie . in breiter 
Front von aussen her über. den mit 'schattholz vorver­
jüngten - grundierten. - StreHen langsam hinwegschrei~ 
tet und zwei Aufgaben zu erfüllen hat: einmal durch die 
Zuführung von Seitenlicht neben dem bisher fast allein 
wirksamen Oberlicht für die Erhaltung und das weitere 
Gedeihen und auch für die Nachbesamung des Schatt-

, holzes zu sorgen. Ihr Hauptzweek aber ist die Beimischung 
der übrigen Ho/zarten und zwar in der Innenrandfläche 
die Besamung mit den Halbschatthölzern, besonders der 
Fichte, dann der Esche und dem Ahorn .. in der Aussen~ 
randfläche neben der Pflege und Nachbesamung letzterer 
die Besamung mit den Lichthölzern ,der Kiefer, Lärche, 
Birke. Ourch das stetige Vorschieben der Randlinie und, 
damit der Randstellung wird das Schattholz allmählich 

, in die Innenrandfläche, aus ihr die nunmehr.,aus Sehatt­
: holz und Halbschattholz bestehende Besamung in die 
. Aussenrandfläche und endlich der. jetzt auch mit den 

Lichthölzern gemischte. biologisch selbständige und somit 
des Schutzes des Mutterbestandes nicht mehr bedürftige 
Jungwuchs in den vollen Freistand überführt. 
Der Hiebsfortschritt richtet sich ganz nach ökologischen 

und ökonomischen Bestimmungsgründen .. Wenn es sich als 
notwendig erweist, kann allein durch weitere Auflichtung der 
Schirmstellung innerhalb des StreHens den Ansprüchen des 
Anwuchses nach Licht, Feuchtigkeit und Wärme entsprochen 
werden und vorübergehend das Fortschreiten der Randstel­
lung zum Stills tand kommen und ebenso kann die Randlinie 
auch nach Bedarf rascher oder langsamen über den. StreHen 
vordringen. Der Hiebsfortschritt schwankt demnach im 
Ourchschnitt zwischen 2 und 10 m im Jahr. , 

Auf die Hiebtechnik im Einzelnen einzugehen, ist hier 
unmöglich. Sie beginnt mit der fmhzeitigen Entnahme des 
Unterstandes, vom Hauptbestand werden der Reihenfolge 
nach allmählich entnommen die für die Samenlieferung uner­
wünschten oder überflüssigen, auf die Ansamung nachteilig 
wirkenden Bäume, solche, die geringen Wertzuwachs zeigen, 
geringe Sturmfestigkeit oder beflügelten ,Samen besitien. 

Es liegt ini We sen des. Blendersaumschlages, dass auf jeder 
Verjüngungsf1äche jeweils nur geringe Massen entnommen 
werden, dafür aber der Hieb . umso öfter wiederkehrt, im 
allgemeinen alle 2 bis 3 Jahre. ,Voraussetzung für die An': 

---- ...... 
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wendung des Blendersaumschlags ist deshalb bei der gegen­
wärtigen' Ausdehnung . unserer Bestände die Eröffnullg 
zahlreieher Anhiebslinien und Schlagreihen. Sie werden durch 
Los h i e b e vorbereitet. die in Anlehnung an Wege. das 
Gelände und die Bestockung rechtzeitig eingelegt werden 
müssen. 

Es ist das grosse yerdienst W a g n ers. als Erster die 
Bedeutung der Randsfellung in all ihren Beiiehungen erkannt 
und durch Kombination mit der Streifenschirmstellung in 
.einem Blendersaumschlag zu einem Verjüngungs- imd 
darüber hinaus zu :einem Betriebsverfahren ausgebaut zu 
haben. das in seiner kmfassenden theoretischen Begrundung 
einzigartig dasteht. Iti ihm sind alle denkbaren Forderungen 
der Okologie der Waldbau-. Forstschutz- und Betriebs­
technik. der Okonomik äusserst sinnvoll zu einer systema­
tischen Einheit verschmolzen. und es besteht kein Zweifel. 
dass bei vernunftgemässer Anwendung sieh mit ihm. insbe­
sondere unter den Verhältnissen des aus Tanne. Buche. 
Fichte. Kiefer gemischten Waldes. wie er im Mittelgebirge 
von Mittel- und Süddeutschland ausgedehnte. Verbreitung 
besitzt. beste Erfolge 'erzielen lassen. Es ist weiter zu beach­
ten. dass von W a g n e reine umwälzende Verbesserung 
unseres ganzen Bestockungs- und Waldaufbaus. nämlich das . 
Vedassen der bisherigen. seit Bestehen einer Forstwirtschaft 
als ideales Ziel vorschwebenden Bestandswirtschaft. ·und ihr 
Ersatz durch etwas B~sseres. die Schlagreihe. angestrebt wird. 

. . I .. 
Als zweites neuzeitliches Verfahren der natüdiehen Ver­

jüngung in Süddeutschland. das in den Staats- und Kom­
munalwaldungen Badens offiziell eingeWhrt ist. kommt der. 
von E b e r har d zwerst angewendete. Schirmkeilschlag 
oder wie ihn später P h i I i P P umgetauft hat. ohne an sei­
ner Technik etwas Ztl ändern. der Keilschirmschlag in Be-
tracht. . I . . . . 

Er stellt eine substitutive Verbindung der bestandsweisen 
oder meist der Zonen-Schirmstellung mit der räumlich be­
sonders geordneten Randstellung dar. Das Verfahren beginnt 
mit der Schirmstellung'auf der Grossfläche. die solange durcb­
geführt wird. bis sich ~ie Verjüngungsfläche mit dem Scha tt­
holzgrundbestand angesamt hat. Die ersten Hiebe schliessen 
somit die Vorbereitungshiebe und den Besamungshieb des 
Dunkelschlags ein. Im Liehtungsstadium aber wird die bis­
herige Hiebstechnik vedassen : es werden nummehr sekun­
däre. p~rtielle Verjüngungsflächen dadurch geschaffen. dass 
zum Zwecke der Nachverjüngung und Einmischung der. 
Lichthölzer zunächst örtlich auf schmalen Streifen stärkere 
Liehtungs- und Räumtlngshiebe einsetzen. die schliesslich auf 
jedem Streifen zur Entstehung von zwei Randstellungen 
führen. die erst fast paraIleI laufen. dann aber im spitzen 
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und schliesslich in einem stumpfen Winkel sieh schneiden 
und dadurch keilförmige Figuren bilden. Das gab Anlass 
zur Bezeiehnung des Vedahrens. während es E b e r har d 
ursprünglieh wegen der mit der Keilform verbundenen leieh­
ten und sieheren Abfuhrmögliehkeit der Ernte Abrück­
saumschlag genannt hat. 

Im Gegensatz zu W a 9 n ers Blendersaumschlag strebt 
der Schirmkeilschlag keinen neuen Waldaufbau an. sondern 
er hält 'aIi der bisherigen Struktur des" gleiehaltrigen Hoch­
waldes fest. Aber auch er gliedert die grossen,' aus dem vori­
gen Jahrhimdert überkommenen Periodenf1ächen in kleinere 
Wirtschaftseinheiten und Hiebszüge, lässt sie planmässig 
gegen die westliche W indrcise" als die Hauptsturmriehtung 
dem Alter und der Höhe nach dachförmig abnehmen, sorgt 
peinlich für Deckungsschutz, für Traufschutz nach Aussell 
und Windschutz im Innern. begünstigt die' zweietagige Stock­
werkbildung im Bestockungsaufbau, wie überhaupt das Ver­

. fahren eine aUsgezeichnete systematische Durchbildung zeigt 
und allen modernen Forderungen der Ökologie und Ökono-
mik gerecht zu werden sucht. . 

Die von Eb e r har d angewandte Verjüngungstechnik 
lässt sieh zeitlieh: räumlich undökologisch in zwei Stadien 
gliedern : 

Das erste Stadium steht ganz unter dem Zeiehen der Zo'­
nenschirmstellung und umfasst den Zeitraum bis zum ge­
sicherten Fussfassen der Schatiholzansarnung. der Tanne 
oder der Buche. einschliesslich. normal e!wa die Dauer von 
10 bis 15 J ahren. Dieses Vorbereitungsstadium schliesst sieh 
unmerkklich an die Durchforstungen an. die Hiebe kehren 
alle zwei bis drei Jahre wieder und entnehmen je Hieb und 
Hektar durchschnittlich 15-30 frn Derbholz. ohne das Be­
standsgolüge wesentlieh zu ändern. Die Hiebe entnehmen 
vor allem zwisehenstän'dige Bauinklassen. damit die Bestände 
dureh Freistellung und Kräftigung der starken Bäume. des 
Kiloehengerüstes des Wal des. sturmfest werden. reieh fruk­
tifizieren und ein gênügendes Mass des Licht; und Wärme~ 
genusses auf den Boden kommt. urn den Samen ein gutes 
Keimbett zu geben. die. Keimung und die Entwicklung der 
Ansamung zu ermöglichen. Kann die Bodengare auf natür­
lichem Wege nicht erreieht werden. so tritt streifen- oder 
plätzeweise Bodenbearbeitung rnittels Behackens des Bodens 
ein. Sobald auf diese Weise der Grundbestand der schatten­
festen Holzarten fes ten Fuss golasst hat. also etwa nach 
2 bis 4 Jahren nach der Grundbesamung. beginnt das zweite 

. Stadium. nach Eb e r har d das Räumungsstadium. das 
selbst wieder zwei Aufgaben stellt: . 

a. Die erste bestehl darin. den angekommenen Schattenan­
wuchs zu erhalten. zu siehern und nach Bedad durch Neuan­
samung zu ergänzen. Die Hiebstechnik bewegt sieh dabei 



, .-, ;:::> 

389 

ganz im bisherigen Rahmen und erscheint als dessen Fort,... 
setzung. 

b) Ebenso wichtig und für das Verfahren charakterteris­
tisch ist die zweite Aufgabe und ihre Bewältigung, die 
Methode der Führung der Nachhiebe oder Räumungshiebe 
bis zur fertigen Verjüngung. Sie wlrd in eigenartiger Weise 
dadurch gelöst, dass in dem aufgelockerten und mi! Schatt­
holz besiedelten Bestand zunächst als vorläufige und Ueber­
gangsniassnahme im Abstand von etwa 80 bis 100 m, in der 
Ebene in der Hauptsturmrichtung liegende, somit im a11ge­
meinen ostwestlich, im geneigten Gelände, am Hang, in der 
Richtung des Gefä11es orientierte, schmale, .etwa 30 m breite 
Streifen ausgeschieden, allmählich . weiter . gelichtet und 
schliesslich nach wenigen J ahren vom Altholz geräumt wer­
den. Dadurch aber bilden sich an den beiden Längsseiten 
der Streifen RandsteUungen und zwar anfangs in. der Ebene 
und an den Ost- und Westhängen nördliche und südliche, 
an den südlichen und nördlichen Expositionen östliche und 
westliche. Sie sind nunmehr bis zum Abschluss der Verjün-' 
gung, die Kristallisationspunkte der Wirtschaft, "die mög­
lichtst viel planmässigen Anhiebsorte, an, denen die saum­
weisen Nachhiebe über. gesicherten Jungwuchs unter fort­
gesetzter Beobachtung und Berücksichtigung der Sturmrich­
tung wie der Abfuhrtechnik stattfinden".Auf sie konzentriert 
sich die- weitere Hiebstechnik in der Art, dass die. ursprüng­
lich nahezu parallelen Randste11ungen allmählich immer ",ehr 
zu einer keilförmigen Form gegen Westen oder in der Rich­
tung zum Tal auseinandergezogen werden. Dadurch ver­
schieben sich dann auch die Lagen der .Randstellungen, die 
normal in die nordöstliche bzw. südöstliche in der Ebene und 
an den Ost- und Westhängen einerseits und die südwest­
liehe bzw. nordästliche Richtung an südlichen und westlichen 
Expositionen andererseits einschwenke:n. 

Durch die Substit\ltion der Schirmstellung durch die Rand­
steUung und deren eigenartige keilförmige räumliche Ord­
nung sucht der Schirmkeilschlag folgendes zu erreichen: 

Durch die Randstellung wird nicht nur die. Gunst der 
Wachstumsbedingungen auf den bisherigen Anwuchs der 
Vielsäume gehäuft, sodass er sich durchdie raschen Nach­
hiebe und die baldige 'Räumung gut entwickelt, sondern auch 
die Ansamung der Lichthölzer Kiefer und Lärche und örtlich 
auch der Fichte wird gewährleistet, wobei sich nach den 
Erfahrungen infolge des Zurücktretens der Bedeutung des 
Wasserfaktors bei der stetigen Ueberführung des Anwuchses 
vom Bestandsinnern nach aussen und der Deckung des Bo­
dens durch den Schattholzgrundbestand die Himmelslagen 
der RandsteUungen, nahe"u gIeichwertig für die Besiedlung 
erweise:n. . . 

Die Sturmgefahr, durch die jahrzehntelange Vorbereitung 
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der Bäume an skh schon gemildert. wird in der Ebene durch 
die in der allgemeinen Rkhtung van Ost nach West strekhen­
de Randstellung nahezu ausgeschaltet. Dem besonderen 
Zweck des Sturmschutzes dient ausserdem das Verlangsamen 
des Hiebes an den Keilspitzen und das möglichst lange 
Ueberhalten der stärksten. am meisten sturmerprobten Bäume. 
besanders der tiefwurzelnden Kiefern. Lärchen und Tannen 
an ihnen und an den die Keil flanken bildenden Randstel­
lungeh. Durch Schwenkung der Randstellungen kann nach 
Bedarf überall der Einwirkung des Sturmes leicht und sicher 
vorgebeugt werden. 
. Die keilförmig zusammenlaufenden Raridstellungen geben 
durch die Art ihrer Anlage automatisch Gewähr für Vermei­
dung van Anwuchsbeschädigungen und für einfache H olz­
bringung. Zwar kommt der Randstellung an skh diese Eigen­
schaft zu. da bei ihr grundsätzlich die Fallrichtung der Bäume 
in das Altholz geht und das Abrücken durch letzteres erfolgt. 
sodass der Anwuchs ausserhalb der FaIlrkhtung und der 
Rüekwege und damit ausserhalb der Gefahrenzone si eh 
belindet. Da aber die Streifen und deshalb aueh die 
späteren Verjüngungskeile stets zwichen zwei Abfuhrwege. 
an die Abrückscheide gelegt werden und die Hiebe in der 
Ebene in aIlgemein südlicher und nördlieher Richtung fort­
schreitèn. verkürzt skh überdies die Länge der Streeke. auf 
der das Holz gerüekt werden muss. bis es einen Abfuhrweg 
errekht. ausserordentlich. Am Hangegeht das sehadlose 
FäI!en und Abrücken sowohl in Bezug auf das hiebsriefe 
Produkt wie den Anwuchs dureh die Orientierung des Keils 
in der Hauptgefällsrichtung skher var skh. 

Endlich aber gewähren die zahlreichen Randstellungen die 
Mögliehkeit grosser wirtschaf/licher Preiheit bei der Ernte. 
sie skhern eine rasche Nutzung der erntereifen Bestände und 
gestatten andererseits auch ein Zurückhalten im Hiebsfort­
schritt. Der Erfinder des Schirmkeilschlags. Eb er har d. 
betont diesen Vorteil insbesandere gegenüber dem B1ender­
saumschlag. dem er als örtlich stark gebundenen Einsaumbe­
trieb seinen beweglicheren Vielsaumbetrieb gegenübersteIIt. 

Die Hiebstechnik im sogenannten Verjüngungsstreifen folgt 
den Regeln für Verjüngung in der Gruppensehirmstellung. 
jene an den Keilflanken den für die Randstellung. Die Hiebe 
sollen skh in der Regel jährlich wieder holen und erfüIlen 
damit auch die van W a 9 n e r für den BIendersaumschlag 
gelorderte Stetigkeit in voIIkommenster Weise. Die Räu­
mungsperiode soll sich auf 20 bis 25 Jahre erstreeken. 
. Das Schirmkeilschlagverfahren hat skh im württembergi­
schen Forstarnt Langenbrand. wo es seit 30 Jahren. und in 
den badischen Waldungen. wo es seit etwa 10 Jahren. einge­
führt ist. im aIlgemeinen bewährt. Gegenüber der Vergangen_ 
heit konnten die Sturmschäden wesentlich gemildert und die 

______ e --'--, 
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'Fällungs- und Abrückschäden-' nahezu' ganz 'verhinde~t- wet ... 
den.Dabei hat das Verfahreu die sprunghaften Anforderun­
gen an die Massennutzung in der Kriegs- und Nachkriegszeit 
durch seine Anpassungsfähigkeit glänzend erfüIlell' können. 

Als letztes der' modernen Verjünguilgsverfahren in Süd­
deutschland bedarf noch die in Bayeen' übliche Methode der 
Naturverjüngung der Besprechung. In ·Wirklichkeit handelt 
es sich hier nicht urn- ein, sondern 'urn mehrere Verf~hren~ 
aber allen gemeinsam ist der Urnstand. dass es skh im Gegen­
satz zu den hisher besprochenen urn additive Kombinationen 
handelt. Die zentrale Idee der bayrischen Methoden ist 
die möglichst. umfangrekhe :Anwendung der Kleinflächen­
schirmstellung in Verhindung mit der Randstellung zur na­
türlichen. aber auch zur künstlichen ·Verjüngung. Die Ent­
stehung'der .bayrischen Verfahren wurde getragenvon der 
Erkenntnis der grossen ökologischen Bedeutung der ,Klein­
flächenformen für dàsWerden der neuen Generation : denn 
sie sollte neben schutz-. betriebstechnischeri und ökonomi­
schen Vorteilen. neben nachhaltiger Erhaltung der Boden­
kraft 'insbesonderedie Erzielung einer' standortsgemäs­
sen .. gesicherten Bestandsmischung sowie einer gewissen 
Ungleiehaltrigkeit. ganz aIlgemein die Rückkehr zu naturge­
mässeren Verjüngungs- uild in ihrem Gefolge Bestandsformen 
erstreben. ',:"'" r .. -', • '. 7" 

Das älteste. ursprüngliche Verfahren. aus dem skh die'neu­
zeitlichen allmählich entwiekelt haben. is! der sogenannte 
bayrische Feme/schlag oder. wie Ka d Gay e r es genannt 
hat. die horst- undgruppem.veise Verjüngung. Es ist, eine ad­
ditive Verbindun'g von Kleinfläèhenschirmstellung in Grup­
penform mit unmittelbaranschliessender Gruppenrandstel­
lung. Die Verjüngung' beginnt mit unglekhzeitiger Anlage 
von Gruppensehirmstellungen: die so geschaffenen Verjün­
gungskerne oder primären Verjüngungsflächen werden durch 
geloekerte oder geschlossehe' Randstellung erweitert. bis 
schliesslich diese sekundären Verjüngungsflächen skh un­
tereinander oder mit den Verjüngungskernen berühren und 
damit die Verjüngung des Bestandes beende! ist. ' ' 

Der bayrische Femelschlag ist seinem Wesen nachvor 
allem für die Schatthölzer Tanne und Buche. sowie Fkhte. 
geeignet. Eine weitere. wenn auch nicht unbedingte Vor­
aussetzung sind Bestände mit Stufenschluss. da nur dann 
die Wirkung der Kleinflächenschirmstellurig sowieder Rand­
stellung skh voll zuentfalten verIhag: Da das Femelschlag­
verfahren von dem Zeltpunkt'der Freistellungder Verjün­
gungskerne an in steigendem Masse zur' Durchlöcherung der 
Bestände flihrt. scheiden' ferner'sturmgefährliche Lagen 
ebenso für seine Anwendung aus wie wegen der Erschwerung 
der FäIlung und Ausbringung des Holzes und' der Verhütung 
von Anwuchsbeschädigungen steile Lagen. 
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Das Femelschlagverfahren erstrecktsich entweder von An­
fang an auf die gesamte Bestandsfläche ~ Grossflächenfemel­
schlag - oder es konzentriert sich aus Gründen der Risiko­
vermïnderung. insbesondere des Wind- und Sturmschutzes. 
der Betriebsordnung und der Uebersichtlichkeit. ferner der 
leichteren Bringung des Holzes und der Verhinderung van 
Anwuchsschäden wegen zunächst nur auf tinen grösseren 
Teil des Bestandes. eine Bestandszone. während der übrige ' 
Teil vorerst unberührt bleibt ~ Zonenfemelschlag. -

Die Verjüilgungstechnik beginnt durch Anlage van Grup­
penschirmstellungen zur Gewinnung von Verjüngungszentren. 
van primären Verjüngungsflächen. innerhalb des Gesamt­
bestandes oder der Zonen. lnihnen sollen vor "llem die 
emplihdlichen. schutzbedürftigen. in der Jugend Jangsam­
wüchsigen Schatthölzer Buche und Tanne. in zweiter Linie 
erst Fichte sich ansiedeln. Die A:nzahl der Ver}üngungszen­
tren. ihre Lage und die zeitliche Reihenfolge ihrer Inangriff­
nahme hängt von den mannigfachsten Faktoren ab, 50 der 
A'bsicht rascher Verjüngung ; ergiebige. aber selten eintreten­
de Samenjahre veranlassen zur Anlage zahlreiqher Gruppen-' 
schirmstellungen; wichtig ist weiter das erstrebte Mass dei 
BeiriJischUng dieser Holzarten und der Ungleichaltrigkeit der 
Gruppen. die Grösse des Bestandes oder der Zonen. die Mög­
lichkeit bequemer Fällung und Bringung ohne Gefährdung 
des Anwuchses. die Empfänglichkeit des Bodens für die An­
saIilung und insbesondere das Vorhandensein spontan ent­
standenen. für die -Begründung der nellen Generation taug .... 
lichen Anwuchses; des sogenannten Vorwuchses. Er soli vor 
allem zur Gewinnung des ersten Verjüngungszentren dienen. 
Wichtig ist fetner die räumliche Ordnung der Verjüngungs­
kerne. u'm die Abfuhr des Holzes nicht zu erschweren und 
die }ungwuchsgruppen var Beschädigungen zu schützen. 

Auf den ausgewählten Verjüngungsflächen linden in den 
Samenjahren der Holzart. die jeweils örtlich verjüngt werden 
sóll. die ersten. örtlich scharf umgrenzten Hiebsmassnahmen 
statt. die den Charakter von Besamungshieben besitzen. Die 
Grösse der Auflockkerung bemisst sich nach der Holzart. die 
sich ansiedeln soli. Entnommen werden var allem miss­
geformte oder kranke Bäume. Holzarten. deren Beimischung 
auf der Verjüngungsfläche nicht erwünscht ist.und stärkere, 
Bäume. soweit sie als Samenträger nicht notwendig sind. 
Auf den mitVorwuchs bestockten Verjüngungsflächen be­
sitzt der erste Hieb die Funktion eines Lichthiebes; je nach 
der Holzart und derri Entwickelungsgrad entnimmt er bald nur 
weriige Bäum'e. kann aber bei älterem- Vorwuchs bis zur' 
Aoräumung der Fläche und selbst zur Vorlichtung der Um­
gebung führen: Mit der Anlage einer Anzahl von Ver­
jüngungskernen ist das erste Stadium der Verjüngungdes 
Bestande;; beèndet. die Verjüngung ist eingeleitet, Dem fol-. 
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genden. Stadium .obliegt eine dreifaehe Aufgabe:. . 
Die erste besteht in der weiteren Pflege und Ausformung 

derVerjüngungskeme dureh Liehtungshiebe. Die ersten Ver­
jüngungskerne werden vollständig abgedeekt. ihre Verjüng-
ung ist damit beendet. . . . . 

Die zweite Aufgabe umfasst die Erweiterung dieser Kerne. 
Sie gesehieht dureh Eröffnung sekundärer Verjüngungs­
fläehen auf dem Wege der Benutzung der Randstellung. die 
an der Peripherie der Verjüngungskegel spontan entstanden 
sind,und wird häulig schon in Verbindung mit der Freistel­
lung der Verjüngungskerne durch Loekerung des Bestands­
randes vorbereitet. Die Randstellung sagt der natürliehen 
Verjüngung der Fichte. besonders zu und es ergibt sich 
daraus,dass der sekundäre J ungwuchs vorwiegend aus Fichte 
besteht ·und damit deren Beimischung sich ergibt. 

Als drilte Aufgabe obliegt dem Wirtschafter die Anlage 
neuer Verjüngungszentren zwischen den bisherigen Anwuchs .. 
gruppen und in dem Felde vor ihrer Front. 

Alle drei Aufgaben sowie jene des ersten Stadiums laufen 
in der. Praxis ·,nebeneinander und gehen ineinander über. 
Während e!wa auf einer Verjiingungsfläche Besamungshiebe 
die ·Verjüngung einleiten, lockern auf einer zwei,en Licht-. 
hiebe den Schirmstand iiber dem Anwuehs odér Vorwuehs 
oder decken ihn ab unel; sorgen Hiebe an den Rändern~gleieh­
zei tig lür das Weiterlaufen der primären Verjüngung in den 
Altholzbestand. Insbesondere sollen alle Verjüngungsränder 
in steter Bewegung, ständiger Anschlussfähigkeit und -bereit­
schaft erhalten werden. Dàs setzt aber Stetigkeit aller Hiebs­
massnahmen voraus. , 

Im Endstadium des Verjüngungsganges erweitem sich die 
Verjüngskerne immer mehr, es entstehen neue Verjün­
gungszentren und sehliesslieh stossen die J ungwüehse angren­
zender Verjüngungsfläehen aufeinander und versehmelzen. 
In demselben Masse verschwindet das Altholz, es bleiben 
zuletzt nur noeh sehwaehe .. Altholzreste in der Nähe der 
Wege oder an den Grenzen zweier Horste und einzelstehende 
Kiefem und Lärehen übrig, die durch eine letzte Hiebs­
massnahme entfernt werden. Das Ergebnis soll so sein, dass 
der fertige Jungwuehs ein wellenförmig auf- und abwogendes 
Wipfeldaeh bildet, das sich aus einzelnen Kleinflächen von 
Tanhen-,' Buchen- und Fichtengruppen . zusammensetzt, in 
den ab und zu. Kielern und Lärehen im Einzelstand einge­
nllseht sind. 
, Die Vorteile des Femelschlags beste hen in einem indivi~ 

dualisierenden Anpàssen der Hiebsteehnik an die besondere", 
Anforderungen jeder Holzart und jedes Standorts, die leichte 
Möglichkeit der Begründung yon Mischbeständen, die gute 
Ausnutzung, des Lichtungszuwachs und oine gewisse Beweg­
liehkeit ,des Betriebes in ökonomischer Hi",sicht. Die N ach/eile 
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liegen insbesondere in dem edaphischen Rückgang des die 
Amvuchsgruppen im Norden' und im Osten umgebenden 
Altholzes, sobald diese abgedeckt sind. Denn von diesem ' 
Zeitpunkt an haben die Sonne und der Wind ungehinderten 
Zutritt auf den Boden und den bodennahen LuftrauIIi des 
nach Süden offenen Bestandsrandes. Ein weiterer Nachteil 
besteht darin, dass mit der Erweiterung der ers ten und IIiit 
der Anlage neuer Verjüngungskerne und schliesslich auch 
durch deren Abdeckung der Altholzbestand immer mehr 
durchlächert wird. Schmale Altholzteile durchziehen und um­
säumen gegen Ende des Verjüngungszeitraumes immer mehr 
skelettartig die Jungwuchspartien. Mit dem Fortschreiten der 
Verjüngung verstärkt sich damit nicht nur die Sturmgefähr­
dung von allen Seiten der Windrose, sondern au eh das Be­
standsklima verändert sich und in demselben Masse ver­
schlechtern skh die A'ussichten für das Entstehen neuen An­
wuchses. Endlich stellen skh im fortgeschrittenen Verjün­
gungsstadium Schwierigkeiten in der Holzfällung und ins­
besöndere iln Ausrücken des Holzes ein, die Uebersicht in 
dem Verjüngungsgang wird immer undurchskhtiger. Z"hl­
rekhe Misserfolge in der Praxis und die Erkenntnis ihrer 
Ursachen haben deshalb zu einer Verbesserung des Ver­
fahrens geführt. 
, , DieSes fortschrittlichere Verfahren heisst in Bayern :,kom­
biniertes Verfahren" schlechthin. Es verjüngt im Innern 
mittels der Femelsehlagform. dehnt aber die Zone des Ar­
beitsfeldes nur auf etwa 100 bis 150 m Breite aus. Mit diesem 
Femelschlagverfahren 'im Innern verbindet sich dann' die 
Saum- oder Streiferisehirmstellung, die von aussen her in den 
Bestand vordringt. Das Schwergewkht der Verjüngung ,liegt 
meist in der Saumsehirmstellung: Der Femelschlagform 'kommt 
deshalb oft nur eine ergänzende Bedeutung zu mit der Auf­
gabe, die wirtschaftlich schwächeren, langsamer wüchsigen 
HoJzarten Buche und Tanne zu verjüngen, die der vordrin,... 
gende Saumschirmschlag aufnimmt. An die Stelle der natür­
Iiehen Verjüngung im Innern und an der Aussenseite des 
Bestandes kann ebenso die künstliche Verjüngung treten, im 
extremen Fall sogar der Kahlsehlag mit Saat und Pflanzung. 
Jenach den ökologischen und ökonomischen Verhältnîssen 
der Ortlichkeit, den Ford,erungen des Forstschutzes, der 
Waldbau- und Betriebstechnik lässt jede der beiden' Kom­
ponenten, die das kombinierte Verfahren zusammensetzen, 
sowohl der Saumschlag wie der Femelschlag, die verschiè-
densten Variationen zu. . 

Das modernste bayrisehe Verfahren ist der Saumfemel­
seh/ag. Er besteht darin, dass die Zone, auf welcherder 
Femelschlag angewandt wird, auf eine Breite von etwa 
doppelter bisdreifacher Bestandshöhe verschmälertund zur 
Verjüngung, neben dem Femelschlag im Innern cinevon 
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aussen vordringende Saumrandstellurig benutzl wird .. Der 
Randstellung vorausgehend werden im Bestandsinnern in der 
näehsten Nähe der Randlinie zunäeh~t. Anwuehsgruppen im 
Wege der Gruppensehirmstellung gebildel, die in der Regel 
vor ihrer Erweiterung dureh Gruppenrandstellung sehonvon 
der anrüekenden Saumrandstellung erreieht und in deren 
Anwuehs einbezogen werden. Der Saumfemel setzl sieh in 
seiner Normalform somit aus einer additiven Verbindung 
von Saumrandstellung mit Gruppensehirmstellung z'usammen, 
wobei das Sehwergewicht des Verjüngung baldauf ersterer, 
in der Regel aber auf der Gruppensehirmstellung liegt. Der 
bayrisehe Saumfemel steht dem Blendersaumsehlag Wa g­
n ers ausserordentlieh nahe ,insbesondere seitdem Wa g-

• n erin seinem Verfahren der Gruppen- und Sehmalstrei­
fensehirmstellung gegenüber der ursprünglieh. von ihm haupt­
säehlieh betonten Randstellung grössere Bedeutung beilegt 
und andererseits neuerdings die Verjüngungsform der. Rand-
stellung in Bayern mehr gepflegt wird. . . 

Die Verjüngungsteehnik des Saumfemelschlags begintlt 
mit der Auswahl der Flächen für die Grnppenschirmstellun­
gen. In einem Streifen von einer Breite von y:! bis 3 Bestands­
höhen hinter der Saumschlagfront werden Kleinflächen­
schirmstellungen angelegt. indem Altholzgruppen oder Trupps 
von Tannen und Buchen aufgeliehtet, selbst einzelne Buehen 
freigestelll werden, um hier etwa 10 bis 15 J ahre vor der 
Fichtenverjüngung im Saum Tannen- und Buchenansamun­
gen kleinflächenweise zu erzeugen. Sind brauchbare Vor­
wuchsgruppen dieser Holzarten vorhanden, so wird ... das 
Augenmerk in erster Linie auf sie gei:ichtet, sie. werden 
gepflegt. Unproduktive Lücken und Blössen werden sofort 
in Behandlung genommen und künstlich durch Buchen- oder 
Tannenpflanzung in Bestockung gebracht. 

Oann erst setzt die schon vorher durch Randauflockerung 
vorbereitete Fichtenverjüngung durch Saumrandstellung von 
aussen und zwar in der Regel von Norden nach den Normen 
der Randstellung ein und nimml in ihrem Vorwärtsschreiten 
die schon erstarkten Buehen- und Tannengruppen in sich 
auf. In ökologiseh bester Weise treten diese somi! aus der 
Kleinflächensehirmstellung allmählich in die Innenrand- und 
Aussenrandfläehe der Fichtenrandverjüngung und schliess­
lieh in den vollen Freistand über, in einem Alter, in dem sie 
weder von klimatisehen Einflüssen noch von der Konkurrenz 
der raseher wüchsigen und frosthärteren Fiehte in ihrer 
Existenz bedroht sind. . 

Charakteristiseh für den Saumfemel ist die reiche Ent­
wicklung der Saumrandlinie, die sich als notwendige Folge 
der Einbeziehung der vorwüehsigen Gruppen ergibt. Oureh 
das Umfa~sen dieser verschiedenartig geformten Flächen 
gehl der ursprünglieh gerade Saumrand in eine gesehlängelte, 
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an 'den Gruppen stark gebuchtete. oft keilförmige Linie 
über. gewinnt damit eine grosse Längenausdehnung und 
gewährt die Möglichk~it schnellerer Verjüngung und höherer 
Nutzungen. da zudem in dem nach Norden offenen. gegen 
Süden aber geschützten Buchten. Winkeln und Keilen der 
Randlinie ökologisch beste Ansamungsbedingungen herrschen. 
Beim örtlichen Fehlen von Gruppen aber schrumpft sie 
wohl da und dorf wieder in eine Gerade zusammen und 
schreitet linear weiter. 

Der Saumfemelschlag vermindert durch die Konzentration 
des jeweiligen Verjüngungsfeldes das Durchhrechen !ind 
Aulreissen der Bestände aul grosser Fläcbe. wie es der reine 
Femelschlag zwangsläulig mit sich bringt. Infolge dieser 
straffen räumlichen Ordnung werden Jast alle N achleile des 
Femelschlags vermieden. seine Vorleile dagegen umso mehr 
ausgenutzt und sogar gesteigert. Der Saumfemelschlag ar­
beitet ja normal nur mit Gruppenschirmstellung und nörd ... 
licher Randst.ellung. "wei Grundformen. die ökologisch beste 
Voraussetzungen für die Verjüngung von Tanne und Buche 
einerseits und Fichte andererseits bieten. Durch eine zweck ... 
entsprechende Bestandsgliederung kann für eine Mehrzahl 
von' Anhiebsfronten gesorgt werden. sodass die Möglich­
keit besteht. auch grosse Altholzflächen in einem nich.t 
unökonomisch langen Verjüngungszeitraum zur Nutzung zu 
bringen. Diese guten Eigenschaften haben die Ausdehnung 
des Saumfemelverfahrens aul Kosten des Femelschlags und 
des kombinierten Verfahrens in Bayern stark begünstigt. 
ebenso aber auch die W a 9 n e r' schen Schriften und die 
rege literarische Diskussion über den· Blendersaumschlag. mit 
dem der Saumlemel in vieler Hinsicht grosse Ahnlichkeit 
besitzt. 

. Spreker beëindigde zijne rede als volgt: 
Verehrte Kollegen! Ieh bin mir der Unvollkommenheit 

meines .Relerates voll bewusst. Das mir gestellte Thema war 
umfangreich und es konnte skh deshalb nur um einem flüch. 
tigen Ueberblick handeln. Ieh hoffe aber. dass ich doch in 
der einen oder anderen Hinsicht mit meinen Ausführungen 
Ihr Interesse wachgerufen habe. Eine reale Vorstellung von 
den Verjüngungsverfahren in Süd-Deutschland erhalten Sie 
nur. wenn Sie zu uns kommen und den Wald selbst besuchen. 
Dazu möchte kh Sie herzlich einladen. Sie werden' ein 
Deutschland der Ruhe und Ordnung linden. lch selbst abei: 
danke lhnen für die hohe Ehre. dass kh in lhrem Kreis 
sprechen durfte. und die mir gewährte Gastfreundschalt. Ieh 
werde die Tage. die ich bei lhnen zubringen durlte. zu den 
besonders schönen meines Lebens zählen. 
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